
institut für Bildung, Medien und Künst in
Lage / Hößte arbeitet Wolfgang Benning tur
die Radiowerkstatt ,,Hö!ste Radio Deck 2":
,,Die Lokaltunksender wollen,Durchhör-
barkeit', keine politischen Sendungen
oder auch keine Literatursendungen, wie
wir si€ produzieren Für mich ist klar, es
geht nur um mehr Werbemöglichkeiten
ftr die kommerziellen Sender, es g€ht um
die Interessen des Kapitals."

I Sieg der Verlegerlobby

Ein Knackpurlkt d€I Novelle ist auch
die neue Vorgabe, alle Programmbeitrage
müßten eiDen Lokalbezug haben. Ralf
Woelk,,ls Sibt teinen Grund, warum sich
produzierende Gruppen in ihren Beiträ-
8en nicht auch mit allgemeinen gesell-
schaftlich€n Themen wie Rasismus oder
Eu-verfassung auseinander setzen sollt€n.'r
Was Senau mit Lokalbeag gemeint ist,
soll die LII,I festlegen, desgleichen die
Qualifizienrng der Produktionsgruppen
vor Ort und die FörderunS von Medien-
kompetenzprojekten. Die Reform wird

rundfiinl<__

nämlich damit verkauft, der Bürgertunk
soile nun für die Medienkompetenz von
Schülennnen und Schülern sorgen Ralf
Woelk ,,Eineßeits wird dem Bürgertunk,
der in der tagräglichen Arbeii längst prak-
tizierte Funktionsauftrag zur Vermittlung
von Medienkompetenz in das cesetz ge
schrieben, andererseits jedoch die Rah-
menbedingungen für die UmsetzunS zum
einen ar straff gezogen, zum anderen die
künftige lörderung der Strukturen derat
unklar gelassen, dass ein lortbestand der
Bürgertunlstnrktur€n in seiner jetzigen
Fom emsthaft bezweifelt werden darf."

Der Landeyegierung geht es angeb-
lich auch um Qualitätsverbesserung. Aber
der Bürgertunk ist beser als sein nun ver-
breiteter Rut wie Studien zeigen Marc
lan Eumann, medienpolitischer Sprecher
dei SlD-Landtagsfraktion, friichtet:,,Un-
ter dem Declmantel der Qüalitätsverbes-
serung er.eichen die Koalitionsfraktionen
genau das Gegenteil, mit der verschiebung
der Sendezeit und der Reduzierung des
Volumens wüd es für viele nicht mehr
attraktiv, sich zu beteiligen. CDU und ID?
läuten den leisen Tod des Bürgefunks auf
Raten ein." Die Brirgertunker/innen sind
zum größten Teil Ehrenamtt€! die in
Sonntagsreden immei gelobt w€rden

Bettina lendzian vom Vorstand des
Landesverbandes Bürgerfunk NRWe.V
findet: ,,Hier wird das Engagement Zehn-
tausender mit Füßen getret€n." Alleine in
Münste! so die Journalistin, gabe €s 90
Gruppen, die Sendungen gestälten ,,Da-
runter ist die ureigenste Klientei der CDU,
die Landfiauen, die keisjägerschaft oder
die katholische lrauengemeinschaft"
MdL Eumann glaubt, dass ,,Partizipation
und Vielfalt tur die Regi€rungsfnktionen
keine Roll€ spielen" Der Verein der Chef-
redakteur€ der 46 NRw-Lokalradios be-
kund€te d€rwell seine ,,Zustimnun8" zur
Novelle und Betreibe! wie die WAZ-Me-
diengruppe meldeten,,volle Unterstüt
zung" für di€ ErfLillung ihrer langjähdgen
Fordenrngen und versprach ,,weitere oko-
nomische Stabilisierung" Kein wunder:
Die Zeit vor 21 Uhr wnrde von werbe-
freien Bürgersendungen bereinigt für
werbung frei. Jutta Klebon von verdi-
NRW hält d€nn auch Qualitärsdebatten
tur vorgeschoben: ,,Das ist schlicht ein
Sieg der Verlegerlobby." Die Verbände,
Vereine und institutionen, neben d€n ce-
werkschaften die lrtholisahe Krche oder
der Volkshochschulv€rband, wehren sich
Mitte März gab es eine Protestkundgebung
mit prominentem Kulturprogramm in
Köln, di€ auf den 27 März teminierte
Anhörung im landtag mußte wegen des
regen Zuschauerinteresses in d€n Plenar-
saal vedegt werd€n. Das Gesetz soll im
Sommer verabschiedet werden

UlIa Lesmdnn .

NRW: Reform zu Gunsten kommerzieller Sendezeiten

Ein€ Besonderheit des Landesrundfunk.
gesetzes NRW macht ihn möglichr Den
Bürgerfunk, für d€n die kommerziellen
Hörfunkanbieter nicht kommerziellen Grup-
pierungen täglich maximal zwei Stunden
ihrer Sendezeit bereitstellen müss€n, Däs
soll sich ändern, denn die CDti.FDP.Regie-
rung in Düsseldorf will die S€ndezeit auf
eine Stunde halbieren und d;e soll eßt um
2l Uhr beginnen, wenn e{ahrungsgemäR
niemand m€hr zuhört. Bürgedunker/inn€n
fürchten: Das ist das Ende.

Neben der Kürzung der Sendezeit und der
Verlegung auf einen garaniiert schlechten
Sendeplatz ist arich die Verteilung von Zu-
schüssen durch die Landesanstalr tur Me-
dien (LfM) offen Ralf Woelk, Vorsitzender
des Vereins ,,Gewerkschaften fit den BüF
gertunk" (GIB): ,,Der Sinn rind Zw€ck des
Büigertunks wnd damit in Frage genellr
Der Fortbestand der zurzeit rund 160 Ra-
diorrerlstätten ist durch die unklare
Weit€rfinanzierung stark gefährdet Die
Landesregierung schafft somit den BürgeF
tunk nicht unmittelbar ab, aber sorgt
durch die Rahmenbedingungen dafür,
dass den Werkstäiten die Grundlag€ für
eine Weiterarbeit entzogen wird."

Geweikschaftliche Themen odei Be
richte über Bürgerbegehren sind in den
kommerziellen Lokalradios völlig unteF
reprasentiert. Das war ein Grund dafür,
dass sich die Gewerkschaften von Anfang
an mit Radiowerkstätten, derzeit 15, und
im Verein GfB beteiligt haben. Im ver.di

20 u ozoor


